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Diefen Fufsboden über Balkenlagen zu verwenden, wäre zwecklos. Diefelben

müfsten mit Blindboden verfehen werden, wonach weiter in der Weife zu verfahren

wäre, wie dies in Art. 46 (S. 29) für Afphalteftriche über Balkenlagen befchrieben

wurde. Das Betreten diefer Fufsböden i[t übrigens, da jedes Federn ausgefchloffen

ift, weniger angenehm als das gewöhnlicher Holzfufsböden; doch gewähren fie da-

gegen den Vorteil fait vollf‘rändiger Staubfreiheit.

Hier mögen die Tlzez'flng’fchen »Holzflurplatten« angereiht werden, obgleich die-

felben nach ihrer Herftellungsweife auch zum Parkett gerechnet werden könnten.

Diefelben werden von Bier/w;fl in Haarlem geliefert und find aus quer übereinander

gelegten Holzftäben zufammengefetzt, wie Fig. I 79 zeigt, fo dafs fich Platten von

34 ><34 cm Seitenlänge bilden; zwifchen den Riemchen bleiben ganz fchwache Fugen.

An der Unterfeite find fie mit Federn verfehen, welche in die Nuten der darunter

Fig. 1 78. Fig. 1 80.

 

 

 

  
Holzflurplatten von Tlzeiflng.

quer liegenden Stäbe fo eingreifen, dafs eine Verfchiebung derfelben unmöglich iit.

Alle diefe Stäbe find _'durch eine Afphaltmifchung zu einer Doppelflurplatte unter

Druck fo zufammengefchmolzen, dafs alle Fugen mit Afphalt gefüllt werden und

die ganze Platte bis auf die Oberfläche mit Afphalt umhüllt ift, fo dafs Feuchtig-

keit höchftens von oben, nicht aber durch die Fugen eindringen kann, und hiernach

fich wohl die Stäbe in der Breite ausdehnen können, aber dann nur den. elafiifchen

Afphalt (Afphalt mit Pech) in den Fugen etwas heben; die Gröfse der einzelnen

Tafeln bleibt dagegen unverändert. Die kleinen, vorflehenden Afphaltfchwellungen

können leicht entfernt werden. Sobald die Holzf’täbe die dem Räume oder der Be—

handlung entfprechende Feuchtigkeit aufgenommen haben, tritt keine Veränderung

mehr ein. Das Verlegen der Platten gefchieht durch Nebeneinanderlegen, wie

Fig. 178 u. 180 darftellen, mit ftumpfem Stofs ohne Fuge, und zwar wie bei Stein-

fliefen in Mörtel auf Betonunterlage, flachfeitigem Ziegelpflafter oder auch nur auf

feftgeftampften Klamotten u. f. W., wie dies früher gezeigt wurde. Der Afphalt an

der Unterfeite der Platten ift zu diefem Zwecke durch Kies rauh gemacht.

g) Parkettful'sböden.

Für Parkettfufsböden if’c ebenfalls ein Blindboden erforderlich. Man unter-

fcheidet furnierte und maffive Parketts. Das Anfertigen der furnierten ift je

nach der Sorgfalt der Ausführung verfchiedenartig. Im einfachften Falle wird eine
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quadratifche Blindtafel von 2,5 bis 3,5 cm Stärke und 60 bis 80 Cm Seitenlänge

zufammengeleirnt, welche nach Fig. 181 aus einzelnen fchmalen Kiefernholzbrettern

beliebt, deren Enden in zwei Hirnleiften eingefchoben find. Auf diefe Tafel wird

das Furnier in einer Stärke von 0,5 Cm gleichfalls aufgeleimt. Befi'er ift es, folche

Blindtafeln aus zwei Brettafeln (Dicken) quer übereinander verleimt herzuitellen, wie

Fig. 181. Fig. 182.

  
Blindtafel Doppelte Blindtafel

für Parkettfufsböden. von Siemrotfi.

dies von Siemrot/z zu Böhlen bei Groß—Breitenbach nach Fig. 182 gefchieht; oder

einfacher fo, wie vorher angegeben, und dann die Unterfeite mit einem Blindfurnier

verfehen, welches gleichfalls aus Kiefernholz beftehen kann. Hauptfache ifli dabei

die forgfi’iltige Pflege und Trockenheit der Hölzer. Das Verlegen mufs bei mäfsiger

Temperatur gefchehen. Bei diefer Art des Parketts ii’c man in der Wahl des Muf’cers
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Einfache Parkettafelmufter.

1I25 w. Gr.

gänzlich unbefchränkt, weil man felbf’c ganz kleine Holzflücke als Furniere ver-

wenden kann. Auch ift die freie künltleril'che Wahl bei diefer Art der Holzfufsböden

hervorzuheben, fowie die Annehmlichkeit, dafs man die Größe des Mufters der Größe

des Raumes volll°cändig anpaffen kann. Im Schloffe zu Weilburg befindet fich ein

aus dem XVII. Jahrhundert flammender Parkettfufsboden, bei welchem felbf’c durch

Metalleinlagen, namentlich von Zinn, eine Wirkung erzielt wurde. Wegen des ver-

fchiedenen Härtegrades von Holz und Metall und der [ehr ungleichen Abnutzung



Fig. 190.Fig. 189.
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Fig. 194.193.Fig.

 
 

Uebereck gelegte Parkettmufler.
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dürfte diefe Verzierungsart jedoch nicht zu empfehlen fein. Einige einfachere Parkett—

tafeln (ind in Fig. 183 bis 188 dargef’cellt.

Die maffiven Parkettafeln haben gewöhnlich ein kleines Format von 35 bis

40 cm Seitenlänge. ' Diefelben werden aus kleinen Brettchen von 3,0 bis 3,5 Cm Stärke

auf Feder und Nut zufammengefetzt und verleimt, wie es die Zeichnung des Bodens

erfordert; doch auch Buchenholz wird, befonders von Hel5€l‘ in Weimar, hierfür

benutzt. Das Verleimen des Holzes ift dringend geboten; denn gerade bei den

maffiven Parketts iit häufig beobachtet wor-

den, dafs mangelhaft mittels der Federn zu-

fammengefügte kleine, befonders dreieckige

Holzbrettchen durchgetreten wurden, was

recht umftändliche und unangenehme Repara—

turen verurfachte. Fig. 189 bis 194 bringen

einige Beifpiele. Durch den Vergleich von

Fig. 191 mit Fig. 195 läfst fich erkennen,

dafs die unter einem Winkel von 45 Grad

verlegten Platten beifer ausfehen als die

mit ihren Seiten parallel zu den Wänden des

Raumes liegenden, aus Fig. 193, dafs von

dunklem Holze eingefügte Streifen, Sterne

u. f. w. zur Verfchönerung des Parketts felten

etwas beitragen. Sie können aber auch ge

radezu fchädlich fein, wenn das dazu ver-

wendete Holz eine gröfsere Härte hat als das

für die Flächen benutzte Buchen— oder Eichen-

holz, weil f1ch das Material dann ungleichmäfsig abnutzt, genau fo, wie dies in

Art. 7 (S. 2) über die Plattenfufsböden gefagt wurde. Für folche Einlagen wird

das helle Ahorn-, das dunkle Nufsbaum- und Palifander-‚ das rote Amarant- oder

Rofen—, fowie das fchwarze Ebenholz bevorzugt. Häufig fucht man auch durch

Beizung den gewünfchten Farbenton einer Einlage zu erreichen, und dies ift aus

vorher angeführtem Grunde manchmal der Verwendung einer echten Holzart vor-

zuziehen. Kiefernholz oder Yellow ping mit dem härteren Eichenholz fo zu ver-

einigen, dafs man von diefem die Friefe der Tafeln bildet, kann nur zu einer

unverhältnismäfsig fchnellen Zerf’töruflg des ganzen Fufsbodens führen.

Je nach der Güte und Schönheit des verwendeten Holzes unterfcheidet man

beim Parkett, wie auch bei dem früher befchriebenen Stabfufsboden eine erfte‚

zweite und dritte Wahl, von denen die erfie die

befie und teuerfte ift.

’ Die Parkettafeln werden ringsum mit Nuten

ßh'fwléddm verfehen und durch Hirnholzfedern miteinander

Befeitigung der Parkettakln verbunden. Da der Blindboden niemals genau

auf dem Blindboden. eben liegt, werden, vor allem an den Stellen, wo

das Aufnageln oder beffer Auffchrauben der Tafeln

flattfindet, Holzkeile untergelegt (Fig. 196). Die Tafel mufs überall gut aufliegen

oder durch Keile unterfiützt fein, weil fonft die Federn brechen würden. Dies

kommt befonders leicht bei den maff1ven Tafeln vor, wenn die einzelnen Holzteile

zu dünn find, fo dafs nur fchwache Federn beim Verlegen benutzt werden können.

Fig. 195.

 

  
Parkettafeln parallel zu den Wänden.

1125 w. Gr.
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Verlegen des

l’arkctts.
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Auch würden fich die Tafeln beim Betreten bewegen und einen häfslichen, knarrenden

Ton erzeugen. ‘

Das Verlegen erfolgt von der Mitte des Raumes aus. Die eriten Tafeln müffen

auf das genauef’ce gerichtet und dürfen durchaus nicht an den Kanten nachgehobelt

werden, weil fonf’c der Boden in feinen Linien verfchoben und krumm werden

würde.

Der Arbeiter mufs alfo die Mitte des Raumes genau durch Nachmeffen und

Ziehen von Schnürer] ermitteln und in deren Kreuzungspunkte die erfte Tafel unter

richtigem Winkel auslegen. Daran reihen fich dann die übrigen an. If’t der Raum

fchiefwinkelig, fo wird die Fenfterwand als mafsgebend angefehen. An den Wänden

werden die Parkettafeln durch einen mehr oder weniger breiten, häufig auch ge—

mufterten Fries eingefafst. Stimmt die Breite des Zimmers mit den verlegten Tafeln

nicht überein, fo dafs an den Wänden ungleich breite Streifen übrig bleiben, fo

mufs dies durch die Breite der Friefe ausgeglichen werden, weil das Endigen mit

oblongen oder quadratifchen Platten mit abgetrennten Spitzen fehr häfslich aus-

fehen würde.

Nach dem Verlegen des Bodens wird derfelbe verputzt und abgezogen wie

der Stabfufsboden und fchliefslich gewachf’c (nicht geölt). Da Parkettboden kein

Waffer verträgt, fo kann er in Räumen, welche täglich mit feuchtem Tuch gereinigt

werden müffen, wie z. B. Schlafzimmer, nicht verwendet werden.

Werden Bauten an kleineren, vom Wohnf1tz des Unternehmers entfernten Orten

ausgeführt, fo müffen demfelben genaue Grundriffe der einzelnen Stockwerke des

Haufes übergeben werden, in welchen nicht nur alle Mafse, fondern auch alle für

die Herftellung der Fufsböden notwendigen Angaben richtig eingetragen find. Dies

mufs fo forgfältig gefchehen, dafs alles \Viffenswerte daraus hervorgeht und Irrtümer

Völlig ausgefchloffen find.

35 Zu den befonderen Arten des Parkettbodens ift der \Vahle-Fufsboden von Lauter-

F,_35221;;„_ Mal; in Breslau zu rechnen. Wie aus Fig. 197 erfichtlich if’c, befteht derfelbe aus

dem etwa 16mm fiarken Zierholz A und dem etwa 25 mm ,

flarken Unterholz B. Das Unterholz erhält die für den Flg' 197"

Raum erforderliche Länge, wird in feiner Querrichtung mit

fchwalbenfchwanzförmigen, furchenartigen Profilen ver-

fehen, denen entfprechend ebenfolche auf der Unterfeite

des Zierholzes eingefchlitzt werden. Beide Holzlagen

werden hiernach aufeinander gefchoben. Die fo gewonnenen, ein unlösbares Ganze

bildenden, dielenar‚tigen Platten werden an den Längsfeiten genutet und wie ge—

wöhnliche Dielenbretter mit Federn und verdeckter Nagelung verlegt. Blindboden

if’r bei Wahle-Fufsboden nicht erforderlich; auch geht das Verlegen des—

 

Wahle-Fufsboden.

l1„, w. Gr.

felben fehr rafch vor fich.
Fig- ‘93-

Verlclglegri de Der bereits erwähnte Fabrikant Siemrol/z in Böhlen verlegt die __.La

Tafeln ohne Nagelung oder Verfchraubung mit Hilfe der‘in Fig. 198
Sie’mrat/L’fChcn

Parketts, dargef’tellten Anheftbleche, von denen der obere Schenkel in einen vor- bf‘“;‘ef"

. . . ‚_ CC 11

gerichteten Einfchnitt der Parkettafel gefchoben, wahrend der andere, Simr;;

untere, auf dem Blindboden feltgefchraubt wird. Hierdurch wird eine

Wiederaufnahme des Parketts ohne Befchädigung ermöglicht, fo dafs ein Vertaufchen

abgelaufener Tafeln mit den unter den Möbeln liegenden, beffer erhaltenen leicht

ausführbar iPc.



Fig. 199 bis 202.

|

Riemchenfufsboden von Kalml“).

1[20 w. Gr.
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Zu den Parkettböden if’t auch der Riem-

chenfufsboden von [(a/mt in Sagan zu rechnen,

der in unten genannter Zeitfchrift folgender-

mafsen befchrieben wird“).

»Diefer aus kreuzweife, von unten mit Schrauben-

nägeln übereinander genagelten und unter fich verleimten,

je nur 2cm flarken Riemchen beftehende Fußboden fall in

quadratifchen Tafeln von 1m Seitenlänge angefertigt werden,

wobei die oberen Streifen aus beiferem, die unteren aus

geringerem Helle befiehen follen (Fig. 199 bis 202 62).

Diefe werden in der Länge etwas vortretend, in der Breiten-

richtung dagegen etwas fchmaler gefialtet, um eine Ueber-

blattung zu erzielen. Die oberen Riemchen werden beim

Verlegen der Tafeln in der Richtung der Balken oder

Lagerhölzer mit fog. Doppelfpitznägeln zufamrnengetrieben,

fo dafs bei den oberen Riemchen immer Hirn- gegen Lang-

holz vernagelt wird, während die querliegenden, feitlich

überfiehenden Unterftreifen auf die Balken, bezw. Lager auf-

genagelt werden. Falls die Balkenlagen ausgewechfelt find

oder ungleiche Lage haben, follen Zwifchenauflager aus ein-

gewechfelten Dachlatten hergeftellt werden; bei engeren

Balkenlagen können die Tafeln auf Beitellung in geringeren

Abmeffungen angefertigt werden. Falls auf befonders fchwere

Beladung zu rechnen ifi: oder bei Tanzböden, ift es zweck-

mäßig, die Hirnenden der in der Balkenrichtung liegenden

Unterfireifen mit einem hochgefl;ellten Bandeifen über Hirn

zu übernageln.«

Um das Feftftellen der Bretter und Parkettafeln mit Klemmhaken und das

Klopfen der Hölzer beim Richten zu vermeiden, wird feitens der Sfep/zzm’fchen

Parkettfabrik im Bahnhof Riegel in Baden folgende Vorrichtung benutzt.

Fig. 203 bis 205.

Diefelbe

befleht nach Fig. 203 bis 20565)

aus im Steg mit Löchern ver—

fehenen T»Eifen a, welche, in

 

 

  

Stephan’s Vorrichtung zum Verlegen von Parkettafeln 63).

“) Deutfche Bauz. 1899, S. 409.

") Fakf.—Repr. nach ebendaf., S. 409.

entfprechendem Abflande vom

Blindboden verlegt und einfl-

weilig abgefiützt, an der eigent—

lichen Arbeitsf’celle eine Knie—

hebelzwinge tragen. Diefe fitzt

mit ihrem Lager (! feft, aber

durch den Federi’tift den Ab—

fiänden der Löcher gemäfs ver-

fchiebbar auf dem T-Eifen a.

Mit dem Lager oder Schlit—

ten d’ prefst die Zwinge die

Bretter oder Tafeln gegenein-

ander. (Siehe auch die in

Art. 108, S. 70 befchriebene

Vorrichtung von Heizen)

63) Fakt-Repr. nach: Centralbl. der Bauverw. 1894, S. 104.

120-

Fußboden

von [(a/mt.

12 1.

Step/zau' (che

Vorrichtung

zum Verlegen

der

Parkettafeln.


